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Predigt zum Kirchspielgottesdienst

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die 
Gemeinschaft des Heiligen Geistes, sei mit euch allen. Amen.
 

Lebendig.  Jünger.  Diese  beiden  Worte  gehören  zusammen.  Denn 

Jünger von Jesus können nicht anders als lebendig zu sein. Und das 

liegt nicht in erster Linie an den Jüngern und Jüngerinnen. Das liegt an 

dem, der in die Jüngerschaft ruft. Und das ist Jesus. Er ist der Lehrer 

und Meister.  Jesus  ist  lebendig.  Und durch ihn sind es  auch seine 

Jünger. 

In Jesus begegnet uns das Leben in Person. Mit ihm begegnet uns das 

Leben in seiner ganzen Fülle. Wenn wir auf Jesus schauen, dann sehen 

wir einen Menschen, der ganz ist, geprägt durch die unverbrüchliche 

Beziehung zum Vater.  Jesus ist  geliebt  und er  ist  ein Liebender.  Er 

konfrontiert eine vielfach leblose Welt mit seiner Lebendigkeit.  Das 

bringt er zum Ausdruck in so vielen Begegnungen mit Menschen. 

Da sind die Menschen, die zu ihm gebracht werden. Denken wir an den 

Gelähmten, der von 4 Freunden getragen wird. Über das Dach vor die 

Füße von Jesus. Der Gelähmte geht anders als er gekommen ist. Frei 

gesprochen  und  geheilt.  Der  der  nicht  laufen  konnte,  geht.  Danke 

Jesus. 
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Da  ist  die  Ehebrecherin,  die  unfreiwillig  vor  Jesus  erscheint,  als 

Spielball, um Jesus selbst vor den Ohren seiner Gegner zu entlarven. 

Doch  diese  tun,  ohne  dass  sie  das  wollen,  dieser  Frau  sogar  eine 

Gefallen.  Denn  ihre  Sünde,  die  als  konkrete  Sünde  vor  Jesus 

ausgebreitet und ausgeschlachtet wird, lässt alle erkennen, dass sie 

Gott  nichts  bringen  können,  sondern  aus  seiner  Vergebung  leben. 

„Wer von euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein“. Die Frau 

fühlt  sich  unwürdig,  aber  sie  bekommt  Würde  durch  Jesus.  Danke 

Jesus.

Daneben gibt es viele Andere, die von der Lebendigkeit und Liebe von 

Jesus profitieren: Besessene, Kranke, Ausgestoßene. Arme und Reiche. 

Nahe und Ferne. Junge und Alte. Auch die Zwölf, die Jünger, gehören 

dazu. Sie sind aufs Engste mit Jesus verbunden, was aber nicht heißt, 

dass sie wirklich glauben, was es bedeutet,  Jünger zu sein und als 

Jünger zu leben. Nicht selten gibt es das Problem, dass Jünger und 

Jüngerinnen, die Jesus kennen und ihn lieben, zu sehr auf sich selbst, 

als auf den sehen, der sie zu Jüngern macht. Und darüber hinaus gibt 

es  dann  auch  noch  die  selbsternannten  Gegner  von  Jesus,  die 

eigentlich auch den Anspruch haben, Gott zu gefallen, doch mit ihren 

Vorstellungen  von  Frömmigkeit  und  Gottgefälligkeit  in  Jesus  ein 

Hindernis sehen. Wo stehst du? Was macht das Leben, welches Jesus 

für dich erworben hat, mit dir? Bist du als Jünger, ob Mann oder Frau, 

lebendig?
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Ich hatte in dieser Woche eine Begegnung mit einer lieben Frau, die in 

ihrem  hohen  Alter  von  fast  90  Jahren  Jesus  liebt  und  das  zum 

Ausdruck bringt und das seit vielen vielen Jahren. Sie ist eine treue 

Beterin. Sie ernährt sich aus dem Wort der Bibel und will sich auch 

prägen lassen von dem, was Gott  sagt.  Sie ringt darum, Jesus eine 

Hilfe  zu  sein,  ein  Licht  in  ihrer  Umgebung.  Aber  sie  ringt  auch 

angesichts  von  zunehmender  körperlicher  Schwäche  um  gute 

Gedanken und Lebens- und Glaubenmut. Sie wird immer schwächer. 

Diese Frau sagte mir im Gespräch: Ich bin ein Versager und ich habe 

Angst davor, dass ich Gott nicht genüge. 

Ich bin mir  sicher,  dass der eine oder die andere von uns ähnlich 

denkt. Wir sehen den Anspruch des Gesetzes, wir sehen das, wie es 

sein sollte, und erkennen das eigene Versagen. Die Sünde, die Last. 

Und dort bleiben wir stehen und fragen uns,  warum wir selbst die 

Lebendigkeit  gar  nicht  wahrnehmen,  spüren  und  leben,  die  doch 

eigentlich die Jünger auszeichnet. Wir empfangen die Vergebung und 

bitten darum, aber irgendwie bleiben wir hinter dem Zuspruch zurück, 

den Jesus uns gibt. Kennst du das?

Jonnes,  ein  genialer  Musiker  formuliert  das  in  seinem  Lied 

„Bekenntnis der Abtrünnigen!“ folgendermaßen: „Ich hab so oft daran 

gedacht, dass ich mir nicht mehr sicher bin, ob dein Versprechen mir 
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noch gilt. Lieg ich richtig, bin ich falsch, sie sagen mir, das es nicht 

reicht, dass ich dir so noch nicht gefall.“

Und er singt weiter: „Sag ist die Linie auf dem Boden, die uns trennt 

wirklich von dir?  Ich laß davon, wie du sie nahmst und warfst sie in 

das tiefste Meer. Vielleicht wollen sie nach etwas greifen, in der Angst 

dich zu verlieren. Doch du versprichst, du bleibst bei mir. 

Denn keine Lüge und kein  Fehler  und kein  falsch gegangener  Weg 

könnten mich je von dir trennen, weil du jeden Weg mitgehst. Und du 

hast all mein Lob nicht nötig, trotzdem sing ich es dir gern, weil deine 

grenzenlose Liebe mich umgibt ob nah ob fern.“

Und später im Lied singt er noch: „Du hast die Grenzen abgerissen, 

nicht damit wir neue bauen. Du zeigst was Vergebung kann und führst 

Zerbrochenes zusammen.  Es gibt keinen Ort, wo du nicht wärst, wie 

kann ich dich dann verliern, wenn du versprichst, du bleibst bei mir.“

Jonnes  fasst  in  seinen  eigenen  Worte  zusammen,  was  Paulus  im 

Römerbrief schreibt. Wir haben vorhin in der Lesung davon gehört. Ich 

will den Anfang nochmal lesen: 

So gibt es nun keine Verdammnis für die, die in Christus Jesus  
sind.  Denn  das  Gesetz  des  Geistes,  der  lebendig  macht  in  
Christus  Jesus,  hat  dich  frei  gemacht  von  dem  Gesetz  der  
Sünde und des Todes. Denn was dem Gesetz unmöglich war,  
weil  es  durch  das  Fleisch  geschwächt  war,  das  tat  Gott:  Er  
sandte seinen Sohn in der Gestalt des sündigen Fleisches und 
um der  Sünde willen  und verdammte die  Sünde im Fleisch,  
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damit die Gerechtigkeit, die das Gesetz fordert, in uns erfüllt  
werde, die wir nun nicht nach dem Fleisch wandeln, sondern  
nach dem Geist.1

Es  ist  das  eine,  das  zu  wissen.  Und  es  ist  etwas  anderes,  das  zu 

glauben und den Schritt zu gehen, Gottes Zuspruch über das eigene 

Versagen und die Anklage zu stellen. 

Lass dich fragen:

Was willst du größer machen? 

Deine Unzulänglichkeiten und deine Angst, Gott nicht zu genügen? Das 

Wissen um dein Sündersein? Dein auf dich selbst schauen und dich 

selbst  bespiegeln?  Willst  du  das  Gesetz  größer  machen?  Das  wäre 

Möglichkeit 1. 

Oder und damit Möglichkeit 2: Willst du Jesus groß machen und die 

Vergebung, die er längst vollbracht hat für dich und alle Welt? Willst 

du die Gerechtigkeit groß machen, die Jesus erfüllt hat? Das wäre das 

Evangelium.

Was willst  du größer  machen? Das,  was  du selbst  siehst  oder  was 

andere über dich sagen oder das, was Jesus sieht und über dich sagt? 

Wem willst du glauben. Du musst dich entscheiden! In der Praxis heißt 

das: Auch wenn ich versage, bleibe ich ein Kind Gottes, geliebt vom 

Vater durch Jesus. Ich stelle mich auf das, was Jesus für mich getan 

hat. Ich konfrontiere die Sünde und das, was mich von Gott trennt mit 

1 Römer 8, 1-4.
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der Freiheit,  die Christus mir erworben hat.  Ich laufe zu Jesus und 

bleibe nicht bei mir. Und damit allein.

Wenn wir uns im einzelnen anschauen, wie Jesus Menschen begegnet 

ist,  dann  erkennen  wir,  dass  er  kein  einziges  Mal  auf  jemanden 

zugegangen ist und gesagt hat: Du bist ein Sünder und deshalb will 

Gott mir dir nichts zu tun haben. Jesus trennt nicht. Nein, er tut genau 

das Gegenteil: Er verbindet. Er hebt die Trennung auf, die zwischen 

Gott und Mensch durch die Sünde besteht. Das Kreuz von Golgatha ist 

der  Sühneort  für  die  Schuld  aller  Welt.  Jesus  besiegelt  die 

Schuldvergebung  durch  sein  Blut  und  spricht  deshalb  aus:  Es  ist 

vollbracht. 

Menschen, die Jesus begegnen, erkennen, dass sie Gott brauchen und 

seine Vergebung. Da gab es eine riesige Anziehungskraft auch weil sie 

entdeckten: Jesus, das ist nicht irgendwer. In Jesus begegnet uns das 

wahre Leben und die Liebe Gottes. Und Jesus sieht sie. Alle. Und das, 

was er tut und sagt, das dient dazu, Beziehung zu stiften und wieder 

herzustellen.  Manchmal  sagte  er:  Dir  sind  deine  Sünden  vergeben. 

Manchmal sagt er: Komm und folge mir nach. Manchmal sagt er auch 

einfach:  Glaube  mir.  Jesus  begegnet  Menschen  mit  ausgebreiteten 

Armen. Nichts und Niemand kann uns, nichts und niemand kann dich 

von der Liebe Gottes trennen, die Jesus auf den Punkt bringt. Und das 

gilt nicht nur für dich und mich, das gilt für jeden Menschen. Für alle 

Welt. 
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Wenn wir Jesus groß machen wollen, dann dürfen wir Menschen nicht 

klein machen. Denn Jesus hat das auch nicht getan. Er hat Menschen 

auf ihren Wert hingewiesen. Er hat Würde verschenkt. Und wir sind als 

Jünger und Jüngerinnen berufen, das Evangelium in unserem Umfeld 

sichtbar und hörbar zu machen und ein Zeugnis zu sein für lebendige 

Jüngerschaft.

Dazu  gehört  natürlich  auch,  zu  benennen  und  anzusprechen,  was 

Gottes Liebe widerspricht, was ihr entgegensteht. Aber das ist nicht 

das  Erste  und  schon  gar  nicht  das  Einzige.  In  gesellschaftlichen, 

politischen und sozialen Herausforderungen ist es für mich eine Hilfe 

zur  Orientierung,  wenn ich nicht  einfach gegen etwas bin,  sondern 

meine Aufgabe darin sehe, für Jesus zu sein.

Was  heißt  es  bspw.,  wenn  ich  in  den  Herausforderungen  um  die 

Gender-Debatte in unserem Land für Jesus bin? Was würde Jesus tun? 

Was heißt es, wenn ich im Blick auf die in diesem Jahr anstehenden 

Wahlen für Jesus bin? Was würde Jesus tun?

Wir sind berufen, die Liebe Gottes unter die Menschen zu bringen. Wir 

sind berufen,  Jesus groß zu machen.  Und ich ahne,  dass das nicht 

zuerst etwas ist, was wir als Gemeinden gemeinsam tun – zeitgleich 

und  thematisch  geordnet  in  unseren  Kirchgemeindeprojekten. 

Vielmehr denke ich, dass Jesus groß machen eine persönliche Aufgabe 
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ist. Wir können das nicht einem größeren Ganzen überlassen. Jesus 

groß machen ist eine Basisaufgabe.

Ich will es tun in meinem Umfeld, angefangen in meiner Familie, aber 

auch in dem Ort, in dem ich zu Hause bin.

Jesus groß machen, heißt für mich Jesus lieben, Jesus lieben lernen. 

Ich  will  Jesus  gefallen  und  mich  an  ihm  freuen.  Das  ist  eine 

persönliche  Aufgabe.  Jesus  rief  einzelne  in  seine  Nachfolge.  Den 

Petrus, den Andreas, den Judas, den Thomas und wie sie alle heißen. 

Und daraus wurde dann eine Gemeinde und eine Versammlung von 

Menschen,  die  Jesus  groß  machen  wollten,  auch  gemeinsam.  Sie 

stärkten  sich  gegenseitig  und  halfen  sich  dabei,  in  die  gleiche 

Richtung zu schauen. Das war und ist der Markenkern unserer Kirche 

und  unseres  Kirchspiels.  Wir  sind  ein  Christuskirchspiel.  Mit  Jesus 

leben, ihn lieben lernen, sich von ihm lieben lassen.  Das ist  unser 

Markenzeichen. Und das praktizieren wir je für sich und letztlich dann 

auch zusammen, weil wir merken, dass es die Freude an Jesus noch 

vergrößert und weil das eine Strahlkraft hat, die gesehen wird. 

Wir sind lebendig und wir sind Jünger, weil wir zu Jesus gehören. Und 

das schöne daran ist, dass wir obwohl wir alle mindestens einmal im 

Jahr  Geburtstag  haben  und  damit  auch  ein  Jahr  älter  werden,  wir 

dennoch Jünger bleiben. 

Und der Friede Gottes, welcher höher ist als unsere Vernunft, der 
bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen.
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